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Summary: The paper discusses three irregularities in the 
regional distribution of personal names in Middle Kingdom 
sources, which may be linked to regional language varie-
ties. One feature, the sound change X>k, occurs predomi-
nantly in sources from the Memphis-Faiyum region. The 
two other features, the use of the negative word bw and the 
possessive prefix p#-n/t#-nt, are confined to Theban and 
Southern Upper Egyptian sources. The latter two features 
become standard in Late Egyptian; thus, the evidence 
presented in the paper contributes to the discussion on 
the possible dialectal status of Late Egyptian during the 
Middle Kingdom.
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Mit über 30.000 bekannten Namenbelegen aus dem Mitt-
leren Reich und der Zweiten Zwischenzeit bilden die Per-
sonennamen die größte Gruppe der Sprachzeugen dieser 
Zeit. Die Privatstelen, die zwei Drittel der uns bekannten 
Namenbelege überliefern, sind die wichtigsten unter allen 
Arten von Textträgern mit Personennamen, zu denen auch 
die hieratischen Urkunden, Felsinschriften, Siegel und 
Siegelabdrücke, Särge und Grabinschriften gehören. Für 
die onomastische Untersuchung der regionalen Vielfalt ist 
die geografische Zuordnung der Privatstelen eine wichtige 
Voraussetzung.

Es wäre jedoch methodologisch inkorrekt, die Pri-
vatstelen einzig anhand des Fundortes einer Region 
zuzuschreiben, da vor allem in Abydos (Simpson 1974, 4 
Anm. 27) sowie auf Elephantine (Franke 1994, 92) Beamte 
aus verschiedenen Landesteilen ihre Stelen errichten 
ließen. Vielmehr muss die Herkunft des Stelenbesitzers 
bzw. der Herstellungsort einer Stele anhand von direkten 
und indirekten textlichen Verweisen und Kennzeichen 
sowie aus der vergleichenden Analyse bildlicher Beson-
derheiten erschlossen werden. Besonders nützlich sind 
dabei die Personennamen, die großenteils in den Quellen 
einer bestimmten Region überliefert sind und daher als 
Kennzeichen der aus dieser Region stammenden Personen 
gewertet werden können. Solche Namen sind in der klas-

sischen Altertumswissenschaft als epichorische Namen 
bekannt. Der Vf. hat 927 Quellen der späten 12. und der 
13.  Dynastie ausgewählt, die anhand der Beamtentitel, 
prosopografischen Daten oder spezifischen Götternamen 
einer bestimmten Region Ägyptens zugewiesen werden 
können; die meisten Textträger stammen entweder aus 
Theben oder aus dem memphitisch-fayumischen Raum. 
Durch die Untersuchung dieses Korpus hat der Vf. eine 
Reihe von Namen erschlossen, die in ihrem Auftreten regi-
onale Schwerpunkte aufweisen (Ilin-Tomich 2017, 39–70). 
Wenn zwei verschiedene epichorische Namen aus einer 
Region auf demselben Denkmal erscheinen und daneben 
keine epichorischen Namen aus anderen Teilen Ägyptens 
auftreten, dann können die erwähnten Personen dieser 
speziellen Region mit hoher Wahrscheinlichkeit zuge-
ordnet werden. Auf diese Weise können viele Quellen der 
einen oder anderen Region zugeschrieben werden. So 
lassen sich mehr als 5000 Namenbelege aus dem Mittleren 
Reich mit der memphitisch-fayumischen Gegend verbin-
den und mehr als 3000 mit dem südlichen Oberägypten. 
Das Material ist also geografisch relativ gut ausbalanciert, 
und damit ist die grundlegende Voraussetzung für eine 
diatopische Untersuchung des Sprachguts (Winand 2015, 
245) erfüllt.

Bei der Betrachtung der geografischen Verteilung von 
Personennamen dieses erweiterten Korpus fallen einige 
sprachliche Besonderheiten auf, anhand derer die Namen 
regional unterschieden werden können. Drei dieser Beson-
derheiten werden nachstehend besprochen.

1 Der Lautwechsel X>k

Im Korpus memphitisch-fayumischer Namen des Mitt-
leren Reiches bemerkt man eine Reihe von Namen, die 
zunächst unverständlich erscheinen, sofern man nicht 
annimmt, dass sich der ursprüngliche Laut X darin zu k 
gewandelt hat. Diese Annahme kann durch die folgenden 
Parallelbeispiele untermauert werden:

(1) onk(w)  (PN I, 69.7–8), onkj (nicht bei PN), 
„der Lebende, Lebendige“ < onX(w)  (PN I, 62.19, I, 
68.6), onXj (PN I, 68.3)

(2) onk(jj)t  (nicht bei PN), „die Lebende, Leben-
dige“ < onX(jj)t  (PN I, 68.5, I, 68.14)
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(3) onk=f  (PN I, 69.10), „er ist lebendig“1 < onX=f 
 (PN I, 67.2)
(4) onk=f-onXw  (nicht bei PN), „Ankef (3) 

lebt“ < *onX=f-onXw
(5) onk=s  (PN I, 69.11), „sie ist lebendig“ < 

onX=s  (PN I, 67.13)
(6) onkk(w)  (PN I, 69.12, I 69.14) „der leben-

dig (gemacht?) wird“ < onXXw  (PN I, 68.25)
(7) onkkt  (PN I, 69.13) „die lebendig (gemacht?) 

wird“ < onXXt  (PN I, 68.26)
 
Bei den Namen 6 und 7 muss es sich um Partizipien 
handeln, da der Genus dem Geschlecht des Namenträgers 
entspricht. Es käme hier ein passivisches sDmmj-Partizi-
pium (Edel 1955–1964, § 640; Stauder 2014, 49‒51 als Ddd 
und nicht für 3rad Verben nachweisbar) in Betracht, wobei 
aber angemerkt werden muss, dass eine transitive Bedeu-
tung von onX unbekannt ist.

(8) sonk-k#(=j)  (PN I, 57.26), „der meinen Ka 
lebendig macht“ < sonX-k#(=j)  (PN I, 301.14)

(9) srwkt (PN II, 316.24), „die Gepflegte“ < *srwXt, 
cf. srwX (PN I, 317.9), srwX-jb (PN I, 317.10)

(10) kwjj  (PN I, 343.25–26), „der Geschützte“ < Xwjj 
 (PN I, 267.13)

(11) knmsw(=j)  (PN II, 322.20), „(mein) 
Freund“ < Xnmsw(=j)  (PN I, 270.16)

(12) kntj  (PN I, 364.16), knt  (nicht bei PN), 
„Chenti(cheti)“ < Xntj (AR, PN I, 271.19–20), *Xntj-(xtjj)
 
Dass knmsw(=j) (11) eine „dialektische Form“ von 
Xnmsw(=j) sein kann, hat schon Ranke (1935–1952, II, 322 
Anm. 3) vermutet. Die anderen Namen haben nur wenig 
Forschungsinteresse geweckt2, aber es ist seit Langem 
anerkannt, dass sich der velare Frikativ X im Ägyptischen 
zum velaren Plosiv k wandeln kann. Darauf hat bereits 
Sethe (1899, §  255.3) hingewiesen. Des Weiteren wurde 
das Phänomen von Junker (1906, 26), Albright (1927, 225), 
Vycichl (1958, 387‒388; 1983, 71) und Westendorf (1962, 
43) betrachtet. In der rezenten Literatur zur ägyptischen 
Phonologie, wie die Werke von Peust (1999, 118‒119) und 
Allen (2013, 27), wird der Lautwandel X>k ausschließlich 
im Kontext von ägyptisch-koptischen Lautentsprechun-
gen behandelt und als eine relativ späte Entwicklung 
betrachtet. Allerdings sind Beispiele dieses Lautwandels 

1 Quack 1991, 92, 94, weist darauf hin, dass der Name onX=f in der 
Spätzeit nur optativ „er möge leben“ verstanden werden kann. Das 
ist für das Mittlere Reich eine mögliche, aber nicht unbedingt die ein-
zig richtige Interpretation. Die Bezeichnung „er ist lebendig“ bezieht 
sich vermutlich auf den Zeitpunkt der Geburt.
2 Vernus (1986, 127) listet onk=f (3) unter den endophoren Namen 
unbekannter Bedeutung.

schon aus dem Mittleren Reich bekannt. Das Verb kfo, das 
als eine Ableitung von Xfo, “fassen, packen”, bekannt 
ist (Lorton 1974, 60), tritt wahrscheinlich auf der Stele 
von Sobekhotep IV. auf (Kairo JE 51911, Z. 8; Helck 1969, 
199)3. Vycichl (1958, 388) hat darauf hingewiesen, dass 
das verwandte Wort kfo, „Pfeilbündel“, auf einem Sarg 
des Mittleren Reiches aus El-Berscheh (Kairo CG 28090)  
erscheint.

Die Belege der Personennamen, die den Lautwech-
sel X>k aufweisen, sind in Tabelle 1 gelistet. Alle Belege 
stammen aus dem Mittleren Reich und der Zweiten Zwi-
schenzeit, die meisten aus dem Zeitraum vom Anfang der 
12. bis zur Mitte der 13. Dynastie. Beim Verb onX tritt k statt 
X vor den Suffixpronomina (Beispiele 3, 4, 5) und Partizi-
pendungen (Beispiele 1, 2, 6, 7) auf. Nur ausnahmsweise 
tritt k beim Kausativstamm sonX auf (Beispiel 8) und in 
keinem Fall in Pseudopartizipien. Dennoch kommen mit 
dem Pseudopartizip von onX gebildete Namen (vor allem 
in der Form Sg.3.m.) des Öfteren auf denselben Textträ-
gern vor4. In dieser Hinsicht bemerkenswert ist der Name 
onk=f-onXw (4), bei dem die sDm=f-Form von onX mit k 
geschrieben wird und das Pseudopartizip mit X. Man 
fragt sich, ob sich dies mit der unterschiedlichen Silben-
trennung dieser Formen erklären lässt. Doch beweisen 
die keilschriftlichen und griechischen Wiedergaben, dass 
zwischen den zwei letzten Radikalen der sDm=f-Form 
onX=f (Vittmann 1984, 85) sowie beim Partizipium onXw 
(Osing 1976, 179) kein Vokal stand, während die Formen 
des Kausativstamms sonX einen Vokal zwischen den zwei 
letzten Radikalen aufweisen. Was jedoch die Pseudopar-
tizipien betrifft, bleibt die Annahme, dass in den älteren 
ägyptischen Sprachstufen, trotz der späteren keilschrift-
lichen und koptischen Umschreibungen, ein Vokal zwi-
schen den letzten zwei Radikalen der Form Sg.3.m. auftre-
ten konnte (Peust 1999, 180 Anm. 223), rein hypothetisch. 
Und auch die Meinung, dass es im Mittelägyptischen 
eine zweite Reihe von Pseudopartizipien mit Vokal zwi-
schen den zwei letzten Radikalen gab (Schenkel 1994, 170, 
zuletzt Satzinger 2016, 689), ist umstritten (Borghouts 
2001; Reintges 2006). Also lässt sich das Phänomen  

3 Der zeitlich nächste Beleg erscheint auf der zweiten Stele von Ka-
mose, Luxor J 43, Z. 18, 26.
4 ptH-onX(w), nTrw-onX(w), sbk-onX(w), sn=j-onX(w) in Beni Hassan 
Grab 3; jtj(=j)-onX(w), snw(=j)-onX(w) auf BM EA 233; jtj(=j)-onX(w), 
snw(=j)-onX(w) auf BM EA 572; jn-Hrt-onX(w), rn=f-onX(w) auf Kairo 
CG 20205; rHw-onX(w), snw(=j)-onX(w) auf Kairo CG 20235; rn=f-
onX(w) auf Kairo CG 20545; jmnjj-onX(w) auf Leiden AP 23; rn=f-
onX(w) auf Leiden AP 74–76; nXt(j)-onXj auf Louvre C 32; mwt-onX.tj, 
mnTw-onX, mnTw-Htp(w)-onX(w), nXt(j)-onX(w), rn(=j)-onX(w), rn=s-
onX(w), snw(=j)-onX(w) auf Louvre C 173.
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nicht einfach durch die Unterschiede der Silbenstruktur 
 erklären.

Von den insgesamt 49 Belegen lassen sich 21 mit dem 
memphitisch-fayumischen Raum verbinden. Ein weiteres 
Beispiel (Wien ÄS 171) lässt sich dem nördlichen Oberä-
gypten oder Unterägypten zuordnen, was nicht im Wider-
spruch zu einer memphitischen Abstammung steht. Drei 
Beispiele (Kairo CG 20018, Kairo CG 20545, Wien ÄS 110) 
stammen aus dem Süden Oberägyptens. Die Herkunft 
des Namenträgers aus Grab 3 in Beni Hasan ist unklar; 
bekanntlich war der Sohn des Grabbesitzers ein hoher 
Beamter an der königlichen Residenz Itj-taui und einige 
Abbildungen der Nordwand, wo auch die beiden Belege 
des Namens onkkw erscheinen, lassen sich mit dessen pro-
fessionellen Tätigkeiten verbinden (Franke 1991, 56).

Die Tatsache, dass diese Personennamen mit wenigen 
Ausnahmen aus der memphitisch-fayumischen Gegend 
stammen, spricht dafür, dass der Übergang des velaren 
Frikativs X in den velaren Plosiv k in bestimmten Positio-
nen die Besonderheit eines nördlichen Dialekts des Ägyp-
tischen darstellt. Alternativ ließe sich auch vermuten, 
dass sich der Lautwandel in ganz Ägypten vollzogen habe, 
aber nur im memphitischen Raum aufgrund einer lokalen 
Schreibertradition schriftlich wiedergegeben wurde.

2 Das Negationswort bw

Schon Clère (1956) hat anhand des Namenbuchs von 
Ranke (1935‒1952) darauf hingewiesen, dass das Nega-
tionswort bw, das ansonsten eher dem Neuägyptischen 
inhärent ist, in den Personennamen des Mittleren Reiches 
vorkommt5. Nachträglich versuchte Kroeber (1970, 63 
Anm. 2) die Deutung Clères zu widerlegen, indem er vor-
schlug, dass das Element bw in den Personennamen als 
bw, „Stelle“, zu verstehen sei und nicht als Negations-
wort. Diese Zweifel lassen sich jedoch ausräumen, wenn 
man die im Mittleren Reich belegten Personennamen mit 
bw und die semantisch ähnlichen Personennamen mit 
den Negationswörtern n und nn nebeneinander stellt. 
Die Tatsache, dass es im Korpus der Personennamen des 
Mittleren Reiches semantisch äquivalente mit den Nega-
tionswörtern n und nn gebildete Namen6 gibt, bestätigt 
die von Clère und Ranke unterstützte Deutung von bw als 
Negationswort.

5 Zusätzliche Belege bietet Berlev (Berlev, Hodjash 1998, 42 Anm. l).
6 Zur Semantik dieser Gruppe von Personennamen siehe Fischer 
(1972, 65) contra Spiegel (1955).

(13) b(w)-rX=s  (PN I, 94.10), „sie ist unbe-
kannt“ ≈ n-rX.tw=s  (PN I, 168.20)

(14) b(w)-rX=f  (PN I, 94.8–9), „er ist unbe-
kannt“ ≈ n-rX.tw=f  (PN I, 168.19) ≈ n-rX-sw 

 (PN I, 168.18)
Aus diesen Parallelen (die Namen *n-rX=s und 

*n-rX=f sind im Mittleren Reich nicht belegt) folgt es, 
dass die Verbalform in b(w)-rX=s und b(w)-rX=f, wie 
schon Vernus (1986, 126) angemerkt hat, passivisch zu 
deuten ist und nicht als „sie/er weiß nicht“. Auch muss 
die Anmerkung von Quack (1993, 19) in Betracht gezogen 
werden, gemäß der bw-rX=f die passivische Bedeutung 
„Unbekannter“ haben kann. Außerdem ist zu beachten, 
dass sich die Personennamen mit bw syntaktisch von den 
entsprechenden zeitgenössischen Namen mit n unter-
scheiden, was gegen die Annahme von Clère (1956, 33), 
Davis (1973, 199–202) und Loprieno (1982, 90 Anm.  49) 
spricht, dass es sich dabei nur um Schreib- bzw. Lautva-
rianten handele.

(15) b(w)-rX(=j)  (nicht bei PN), „(ich bin) unbe-
kannt“ ≈ n-rX.t(w=j)  (nicht bei PN, aber belegt auf 
Louvre C 168)
 
In diesem Namen ist die sDm=f-Form von rX ebenso passi-
visch zu verstehen wie in den folgenden Personennamen, 
die das grammatische Passiv sDm.tw=f aufweisen:
 
(16) b(w)-rX.t(w=j) ,  (PN I, 94.11) „(ich 
bin) unbekannt“ ≈ n-rX.t(w=j) (wie oben)

(17) b(w)-rX.t(w=j)-rs(w)  (PN I, 94.14), 
„Burechtui ist erwacht“, d.  h. ein Vorfahre namens Burech-
tui (16) lebt (alternativ als ein Doppelname zu deuten); 
ohne Parallelen
 
Die Belege dieser Personennamen sind in Tabelle 2 gelis-
tet. Wie die Tabelle aufzeigt, lassen sich sieben der insge-
samt zehn Belege Theben zuordnen. Keiner der Textträger 
enthält Verweise auf andere Regionen. Also zeigen die 
onomastischen Daten, dass die Personennamen mit dem 
Negationswort bw in der 13. Dynastie in Theben belegt 
sind, während sich keine vergleichbaren Belege aus dem 
gesamten Mittleren Reich mit dem memphitisch-fayumi-
schen Raum verbinden lassen. Davor, d.  h. während der 
Ersten Zwischenzeit und der 11. Dynastie, lässt sich das 
Negationswort bw allerdings nördlich von Theben nach-
weisen, und zwar in Naga ed-Der (Brovarski 1989, 729‒730, 
978 Anm. 55), Achmim (Fischer 2010, 36) und Assiut (Clère 
1956; Zitman 2010, 258).

Die Abwesenheit der Belege im memphitischen Raum 
lässt sich dahingehend deuten, dass diese Besonderheit 
nur in Oberägypten und in Mittelägypten üblich war.
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3 Das Possessivpräfix
Neben den zuvor behandelten Besonderheiten ist auch 
das Auftreten des neuägyptischen Possessivpräfixes in 
den Personennamen des Mittleren Reiches besprechens-
wert. Es ist anerkannt, dass die Possessivpräfixe (p# n und 
t# nt) vor der 18. Dynastie fast ausschließlich in Perso-
nennamen vorkommen (Ranke 1935–1952, II, 238 Anm. 1; 
Gardiner 1957, § 111 Obs.; Meeks 2002, 8; Borghouts 2010, 
§  20.d.4). Die wenigen bekannten Ausnahmen weisen 
alle die Pluralform n# n auf. Brose (2014, § 53) führt drei 
solcher Belege aus den Lahun- und Heqanachte-Briefen 
an. Es könnte noch eine weitere von Silverman (1981, 64 
Anm. 35) und Vernus (1981, 437 Anm. 35) zitierte Stelle aus 
den Sargtexten dazu kommen (CT VII 494g); dort handelt 
es sich aber wohl um einen Fehler, da das Nisbeadjektiv 
n(j) nach dem Pronomen n# fehlt.

Die folgenden Namen dieses Typs sind bekannt7 ‒ 
wobei es bemerkenswert ist, dass manche davon den 
semantischen Äquivalenten ohne Possessivpräfix gegen-
übergestellt werden können:

(18) p(#)-n-jqn  (PN I 106.17), „der von 
Iqen (Mirgissa)“

(19) p(#)-n-jdb(w)j  (PN I 106.18), „der von 
den beiden Ufern“

(20) p(#)-n-omw  (PN I 133.4), oder p(#)-
n-omw, „der vom Land Amu (?)“, oder p(#)-n-o, „der von 
einem Durchlasse“ (nach der Überschwemmung)8 bzw. 
„der von einem Damme“9

(21) p-n-wr(w)  (nicht bei PN), „der des 
Großen“ (die Lesung ist fraglich)

(22) p(#)-n-sbtj  (nicht bei PN), „der zur 
Mauer (?)10 Gehörige“

7 Beim Heranziehen der Personennamen mit dem Element p(#)-n, 
das meistens wie das Demonstrativpronomen pn geschrieben wird, 
ist zu beachten, dass das Demonstrativum pn in den Inschriften des 
Mittleren Reiches manchmal zwischen dem Titel und dem Namen 
stehen kann (Vernus 1987, 2). Diese Fälle sind von den Namen mit 
dem Element p(#)-n zu unterscheiden. Aus diesem Grund wird 
der von Ranke (PN I, 106.21) gelistete Name p(#)-n-onX=f (Kairo CG 
20276), der wohl als wdpw pn onX=f, „dieser Aufwärter Anchef“, zu 
lesen ist, hier nicht berücksichtigt.
Daneben ist der von Ranke zitierte Name t(#)-n(t)-nTrt (PN I, 361.10) 
auf Marseille 226 wohl als t(#)-ntt (PN I, 364.8) zu lesen (das Foto des 
Vf. bestätigt die Lesung von Maspero 1890, 116 Nr. 26).
8 Die Lesung freundlicherweise vorgeschlagen von der anonymen 
Rezensentin bzw. dem anonymen Rezensenten mit Bezug auf Schen-
kel 1978, 33‒34.
9 Sokolova, Ilin-Tomich 2013, 270–271.
10 Ob ein unbekanntes Toponym?

(23) p(#)-n-gbtw  (nicht bei PN), „der von 
Koptos“

(24) p(#)-n-Tnj  (PN I, 112.8), „der von This“
(25) t(#)-nt-jb(=j)  (PN I, 358.1, 392,911), „die von 

(meinem) Herzen“ ≈ nt-jb(=j)  (PN I, 181.1)
(26) t(#)-nt-jnt  (PN I, 358.14), „die von Inet12“
(27) t(#)-nt-jtj=s  (PN I, 358.18), „die zu ihrem 

Vater Gehörige“
(28) t(#)-n(t)-onX  (PN I, 358.23), „die vom 

Leben“
(29) t(#)-nt-w  (PN I, 359.2), „die vom Bezirk“ ≈ 

nt-w  (PN I, 169.713)
(30) t(#)-nt-nbw  (PN I, 360.22) „die zum Gold 

Gehörige“ ≈ nt-nbw  (PN I, 181.4)
(31) t(#)-nt-Htw ,  (PN I, 362.14), 

„die vom Htw (?)“
(32) t(#)-nt-HD  (nicht bei PN), „die zum Silber 

Gehörige“ ≈ nt-HD  (PN I, 181.7)
(33) t(#)-nt-xnw  (PN I, 362.18), „die von der 

Residenz“
(34) t#-nt-sS  (PN I, 362.22; 364.10), „die vom 

Nest14 (?)“
(35) t(#)-nt-gbtw  (nicht bei PN), „die von 

Koptos“
 
Die dem Vf. bekannten Belege dieser Personennamen sind 
in Tabelle 3 gelistet. Die räumliche Verteilung von Perso-
nennamen mit den Possessivpräfixen p# n und t# nt wurde 
bislang noch nicht untersucht. Aus Tabelle 3 ergibt sich, 
dass 16 von 23 Namenbelegen aus dem südlichen Oberä-
gypten stammen. Ein Beleg (Louvre C 254) lässt sich mit 
der memphitisch-fayumischen Gegend verbinden; die Her-
kunft der anderen ist nicht zu erkennen. Dies zeigt, dass 
die Possessivpräfixe p(#)-n und t(#)-nt seit dem Anfang der 
12. Dynastie im Süden Ägyptens vorkommen und bis auf 
eine Ausnahme in der memphitisch-fayumischen Gegend 
sowie in Mittelägypten nicht belegt sind. Demgegenüber 
weist die geografische Verteilung der semantisch äquiva-
lenten Namen ohne p# und t# keine nennenswerten Beson-

11 Siehe die Notiz von Vernus (1986, 20 Anm. 28) zur Gleichstellung 
der beiden Grafien.
12 Die anderen Namen des Mittleren Reiches mit dem Element jnt, 
wie s#t-jnt (PN I, 281.3) und Htp-jnt (PN I, 35.20), lassen vermuten, 
dass jnt als Element endophorer Namen zu verstehen ist (entweder 
als eine verkürzte Form von jn-jtj=f oder als die Bezeichnung einer 
Gottheit).
13 Im Mittleren Reich auf Avignon A 5 und A 7 belegt (Foissy-Aufrère, 
Aufrère, Loury 1985, 22–24).
14 Zum Verhältnis des Wortes sS „Nest“ zu Geburt und früher Kind-
heit siehe die Zaubersprüche für Mutter und Kind, Spruch P (Yama-
zaki 2003, 40).
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derheiten auf; diese Namen (nt-jb(=j), nt-nbw, nt-HD) sind 
in allen Regionen, einschließlich der memphitisch-fayu-
mischen, gut belegt.

4 Die Auswertung des Befundes
Die in diesem Aufsatz dargestellten Beobachtungen gelten 
dem Problem der Greifbarkeit von Dialekten des Ägypti-
schen im Mittleren Reich. Neben der Suche nach schrift-
lich nachweisbaren Dialektmerkmalen im pharaonischen 
Ägyptischen, die sich als wenig fruchtbar erwiesen hat, 
wird in der Literatur stets die Frage diskutiert, ob sich 
die Hauptstufen des Ägyptischen aus den Dialekten der 
älteren Sprachstufen entwickelten haben (rezente Zusam-
menfassungen dieser Debatte findet man bei Winand 2015 
sowie bei Zöller-Engelhardt 2016, 50‒55). Der für die Texte 
des Mittleren Reiches relevante Teil dieser Diskussion 
betrifft den Ursprung des Neuägyptischen. Es wird oft 
vorausgesetzt, dass das Neuägyptische mit einem lokalen 
Dialekt einer früheren Sprachstufe zu verbinden sei, und 
es sind diesbezüglich zwei gegensätzliche Forschungsmei-
nungen vertreten.

Gemäß der einen Ansicht ist das Neuägyptische mit 
Elementen der oberägyptischen Dialekte des Mittleren 
und frühen Neuen Reiches zu assoziieren – so vertreten 
von Fecht (1960, 208), Kroeber (1970, 176‒177, Anm.  9), 
Schenkel (1993, 148) und letztens von Gundacker (2010, 
100, Anm. 271). Von den vorgenannten basiert nur Kroe-
bers Untersuchung auf der Analyse von textlichen Zeug-
nissen des Mittleren Reiches, nämlich auf seiner Studie 
zur Entwicklung des Demonstrativums in den definiten 
Artikel anhand der Briefe von Heqanachte und der Lahun- 
papyri. Seine Interpretation der p#/t#/n#-Demonstrativa 
in den Heqanachte-Briefen als Proto-Artikel wird heute 
jedoch angezweifelt (Allen 2002, 88–91; Zöller-Engelhardt 
2016, 109–116), ebenso wird die von Kroeber angenom-
mene oberägyptische Herkunft des Heqanachte infrage 
gestellt (Allen 2002, 121‒125). Folglich wird das traditi-
onelle Modell von den Sprachzeugnissen des Mittleren 
Reiches nicht gestützt und basiert wohl eher auf der allge-
meinen Vorstellung von der ägyptischen Geschichte sowie 
auf den sich auf den anderen Sprachstufen beziehenden 
Bestandteilen der verschiedenen Modelle, die eine oberä-
gyptische Herkunft des Neuägyptischen voraussetzen.

Die zweite Lehrmeinung hingegen führt das Neuägyp-
tische auf die unterägyptischen bzw. memphitischen Dia-
lekte zurück. Diese Idee wurde zuerst von Edgerton (1951) 
vorgeschlagen und basiert grundsätzlich auf den Ähnlich-
keiten zwischen dem Alt- und Neuägyptischen (zuletzt 

gestützt von Winand 2015, 258‒262). Allen (2004, 6‒7) hat 
auf Basis der Schreibvarianten in den Kopien von Pyrami-
dentexten auf den Särgen des Mittleren Reiches ein Argu-
ment zugunsten dieser Theorie geführt. Er weist darauf 
hin, dass die Särge aus dem nordägyptischen Bereich viel 
öfter das j-Augment beibehalten als die südlichen Särge; 
das j-Augment gilt als eine kennzeichnende Besonder-
heit des Alt- und Neuägyptischen. Darüber hinaus hat 
Kupreyev (2014) anhand einer Neuanalyse der Verbreitung 
der definiten Artikel in den Texten des Mittleren Reiches 
die Hypothese des nördlichen Ursprungs des Neuägypti-
schen befürwortet (siehe aber jetzt die Untersuchung von 
Zöller-Engelhardt 2016, die aus typologischen Gründen 
die von Kupreyev analysierten Beispiele nicht für definite 
Artikel, sondern für Demonstrativa hält).

Die oben angeführten onomastischen Befunde ergän-
zen diese Diskussion mit neuen Daten. Aus dem herkunfts-
bezogenen Studium der Namen ergeben sich Unterschiede 
zwischen den nordägyptischen und den südägyptischen 
Personennamen, die vermutlich doch regionale Varie-
täten des Ägyptischen widerspiegeln. Es wurde gezeigt, 
dass das Negationswort bw sowie die Possessivpräfixe, die 
bekanntlich zu den kennzeichnenden Besonderheiten des 
Neuägyptischen gehören, während des Mittleren Reiches 
in den oberägyptischen Personennamen erscheinen, in 
den memphitischen hingegen fehlen. Der Befund unter-
mauert damit die traditionelle Ansicht, dass Elemente des 
Neuägyptischen während des Mittleren Reiches im südli-
chen Oberägypten mehr Verbreitung fanden als im Norden 
Ägyptens. Die besprochene Besonderheit der memphiti-
schen Namen, der Lautwandel X>k, ist – abgesehen von 
zwei Lexemen  – nach dem Mittleren Reich nicht mehr 
nachweisbar, was gegen ein Fortleben dieses vermeint-
lichen nördlichen Dialektes zu sprechen scheint.
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Tab. 1: Die Belege der Personennamen, die den Lautwandel X>k aufweisen. 

Textträger Name(n) Datierung Fundort Herkunft des Besitzers/Herstellungsort

Ashmolean 1922.143 (Baines 1991, 
157 Abb. 60)

onk=s (5) Sesostris III. bis 
Amenemhet III.

Abydos Lahun (die Titel enthalten die Toponyme  
Htp-s-n-wsrt und sXm-s-n-wsrt)

Assuan 1322 (Habachi 1985, Nr. 48), 
Leiden AP 72 (Boeser 1909, Nr. 19), 
Leiden AP 78+AP 79+AP 80+AP 81 
(Boeser 1909, Nr. 9), Louvre C 303 
(Habachi 1985, Taf. 211)

kwjj (10), zwei 
Personen (Franke 
1994, 52)

frühe 12. Dyn. Elephantine 
(Assuan 
1322)

Die Denkmäler wurden auf Elephantine her-
gestellt, aber die Herkunft der Familie bleibt 
unklar.

Beni Hassan Grab 3, nördliche Mauer, 
Register 3 und 4 (Newberry 1893, 
Taf. XXIV, XXX; Kanawati, Evans, 2014, 
Taf. 41b, 49b)

onkkw (6), zwei 
Personen: Smsw 
onkkw und 
onkkw, der Vater 
von m#

Amenemhet II. 
bis Sesostris II.

Beni Hasan

BM EA 233 (Online-Katalog BM) onk=f (3) Amenemhet III.

BM EA 572 (Simpson 1974, Taf. 12) onk=f (3) Sesostris I.

BM EA 844 (Online-Katalog BM) onkk(w) (6) späte 12. bis 
frühe 13. Dyn.

Dahschur (Franke 1984, Nr. 701)

Bristol H 8 (Grinsell 1972, 35 Abb. 17; 
Engelbach, Gunn 1923, Taf. LXXIV.3) 
+ Engelbach, Gunn 1923, Taf. XVI.1, 
LXXIV.4

srwkt (9), 
knmsw(=j) (11)

spätes MR Harageh, 
in einem 
funerären 
Kontext

Memphitisch-fayumisches Gebiet (nach-
stehend kurz MFG) (nach Fundort)

Brooklyn 12.911.1 (James 1974, 
Nr. 146)

onkt (2) mittlere bis 
späte 12. Dyn.

Abydos MFG (nach den Namen pjpj, s#-spdw)

Corteggiani 1975, Taf. XXVI onkkt (7) frühes MR

Hintze, Reineke, 1989, Nr. 462  
(RIK 76)

onk=f (3) 13. Dyn. Kumma

Kairo CG 403 onk=f 15 (3) späte 12. Dyn.

Kairo CG 20018 onk=f (3) 1. Hälfte der 
13. Dyn.

Abydos Theben (nach der Stele Eremitage 1063 
[Franke 1984, Nr. 248], die aus einer theba-
nischen Werkstatt stammt und den Haushalt 
des Wesirs Anchu darstellt, Ilin-Tomich 2012, 
73‒78)

Kairo CG 20023 und Siegel Martin 
1971, Nr. 345-34716

onk=f (3) 1. Hälfte der 
13. Dyn.

Abydos 
(Kairo CG 
20023)

Kairo CG 20096 onkjjt (2) frühe 12. Dyn. Abydos

Kairo CG 20156 sonk-k#(=j)17 (8) späte 12. Dyn. Abydos

Kairo CG 20205 kwjj (10) 12. Dyn. Abydos

Kairo CG 20235 onk=f (3) Amenemhet III. Abydos MFG (nach der Stele BM EA 101 [Franke 1984, 
Nr. 297], deren Besitzer laut der Inschrift ein 
Beamter der nördlichen Residenz war)

15 Lesung nach unveröffentlichtem Foto: jmj-r# pr wr onk=f jr.n Sfwt, vorgeschlagen auf einem Zettel aus dem Personennamenkatalog von 
Berlev, http://www.orientalstudies.ru/eng/index.php?option=com_content&task=view&id=2882&Itemid=138 
16 Zusammengestellt in Grajetzki, Stefanović 2012, Nr. 5.
17 Die Lesung des Namens wurde anhand eines unveröffentlichten Fotos aus dem Nachlass Berlev im Institut für Orientalische Handschrif-
ten der Russischen Akademie der Wissenschaften überprüft. 
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Textträger Name(n) Datierung Fundort Herkunft des Besitzers/Herstellungsort

Kairo CG 20263 kwjj (10) Sesostris. I bis 
Amenemhet II.

Abydos MFG (nach den Namen Htp und mkt)

Kairo CG 20545 (Russo 2010, Taf. XIII) onk(w) (1) späte 13. Dyn. 
bis frühe 2. ZwZt

Abydos Theben (nach dem Titel jmj-r# w n Snow n 
jmn „Verwalter des Landbezirkes der Versor-
gungseinrichtung des Amun“)

Kairo CG 20562 onk=s (5) 1. Hälfte der 
13. Dyn.

Abydos MFG (der Titel jmj-r# Hmw-nTr n sbk-
Sdtj „Vorsteher der Priester des Sobek von 
Schedet“)

Kairo CG 20577 onk(w) (1) späte 12. Dyn. Abydos MFG (aus einer memphitischen Werkstatt, Ilin-
Tomich 2017, 83)

Kairo CG 20716 onk=s (5) 1. Hälfte der 
13. Dyn.

Abydos MFG (nach dem Titel sS n Xntj, Ilin-Tomich 
2015, 127)

Kairo CG 20742 (Russo 2010, 
Taf. VII‒X)

onk=f (3) 13. Dyn. Abydos MFG (Snofru erscheint in der Opferformel)

Kansas City 33-16 (Freed 1996, 
Abb. 9c)

onk=f-onXw (4) Sesostris I.

Leiden AP 23 (Boeser 1909, Nr. 30) onk=f (3) späte 12. Dyn. MFG (nach der Stele Louvre C 249 [Franke 
1984, Nr. 772], welche die Namen jpj und 
Htpt aufweist)

Leiden AP 74-76 (Boeser 1909, Nr. 4) onkkw (6) Amenemhet II.

Louvre C 32 (Freed 1996, Abb. 7c) onkkt (7) Sesostris. I bis 
Amenemhet II.

MFG (die anderen Stelen der von Freed [1996, 
317‒320] beschriebenen Werkstatt 7 weisen 
memphitische Namen auf)

Louvre C 173 (Sharpe 1849, Taf. 110) onkkw (6) Sesostris III. MFG (aus derselben Werkstatt wie Stele BM EA 
831, welche die memphitischen Namen nbw-
k#w-ro-snb, ppj aufweist)

Louvre E.13105 (Les Cultes ... 1987, 
no. 40)

onkw (1) späte 12. 
Dynastie

MFG (nach den Namen s-n-wsrt-nXt, Xntj-
xtjj-Htp)

Louvre E.20002 (Moret 1909, Taf. XI) onk=f (3) späte 12. bis 
frühe 13. Dyn.

MFG (nach der Stele Toulouse 49.274 [Franke 
1984, Nr. 96], welche die Namen s#t-Xntj-xtjj 
und s#-spdw aufweist)

Martin 1971, Nr. 348 onkkw (6) späte 12. bis 
13. Dyn.

Schalfak

Mirgissa Siegelabdruck Q 225 
(erwähnt bei Gratien 1991, 64)

onk=f (3) spätes MR Mirgissa

de Morgan et al. 1894, 24 Nr. 165 = 
LD II, 123d

onkk(w) (6) Sesostris II. Gebiet des 
1. Katarakts

München ÄS 36 (Dyroff, Pörtner 1904, 
Nr. 7; Foto aus dem Museum)

onk=f (3) 13. Dynastie MFG (nach dem Titel wrt nt Xntj, Ilin-Tomich 
2015, 127)

P. Reisner I, C 147, F 39, P 46 
(Simpson 1963, Taf. 6, 9, 22) + 
P. Reisner IV, B2 49, C1 6 (Simpson 
1986, Taf. 11‒14)

onkkw (6) Sesostris I. Abydos Vater eines Arbeitspflichtigen unbekannter 
Herkunft

Bereitgestellt von | Johannes Gutenberg Universitaet Mainz
Angemeldet | ilintomich@gmail.com Autorenexemplar

Heruntergeladen am | 09.11.18 09:57



146   Alexander Ilin-Tomich, Mögliche Dialektmerkmale in den Personennamen des Mittleren Reiches 

Textträger Name(n) Datierung Fundort Herkunft des Besitzers/Herstellungsort

P. Reisner I, C 152, E 75, F 191 
(Simpson 1963, Taf. 6, 8, 12) + 
P. Reisner II A2 11, A4 40, C 12, C 32, 
J 19, L 13, Fr. 5 Vs. 35 (Simpson 1965, 
Taf. 1, 3, 6, 12, 18, 24) + P. Reisner IV, 
C2 42 (Simpson 1986, Taf. 14)

kwjj (10) Sesostris I. Abydos Belegschaftsleiter unbekannter Herkunft

P. Reisner II D 2, G 3 (Simpson 1965, 
Taf. 7, 10)

onkkw (6) Sesostris I. Abydos MFG (der Namenträger ist ein Beamter der 
orrjjt nt pr-o#, muss also aus der Residenz 
Itj-taui stammen)

Petrie 1888, Nr. 74 = de Morgan et 
al. 1894, 20 Nr. 114 + Petrie 1888, 
Nr. 106

onk=f (3) Gebiet des 
1. Katarakts

Sinai 93 (Gardiner, Peet 1952, Taf. 
XXVIII)

onk(w) (1) Amenemhet III. Serabit el-
Chadim

Sinai 100 (Gardiner, Peet 1952, Taf. 
XXXI)

onk=f (3) Amenemhet III. Serabit el-
Chadim

Sinai 136 (Gardiner, Peet 1952, Taf. 
LXIX, nördl. Seite)

onk=f (3) Amenemhet III. Serabit el-
Chadim

Sinai 406 (Gardiner, Peet 1952, Taf. 
LXXXIII)

onk=f (3) späte 12. Dyn. Serabit el-
Chadim

Turin S.1303 (Grajetzki, Miniaci 2016) onk=s (5) 1. Hälfte der 
13. Dyn.

MFG (aus einer memphitischen Werkstatt, Ilin-
Tomich 2017, 88)

UC 32153 (Collier, Quirke 2006, 
268‒269)

onkj (1) spätes MR Lahun MFG (nach Fundort)

UC 32174 (Collier, Quirke 2006, 
40‒41)

kwjj (10) spätes MR Lahun MFG (nach Fundort)

Wien ÄS 96 (Hein, Satzinger 1989, 
1-4)

onkw (1) 2. ZwZt

Wien ÄS 110 (Hein, Satzinger 1989, 
26-‒29)

onkkt (7) spätes MR Vermutlich südliches Oberägypten (nach dem 
thebanischen Namen s#-jmn und dem in Edfu 
geläufigen Namen s#t-jsj)

Wien ÄS 156 (Hein, Satzinger 1989, 
84‒92)

kwjj (10) 13. Dyn. MFG (nach den Namen snfrw, kkj)

Wien ÄS 171 (Hein, Satzinger 1989, 
124‒127)

kwjj (10) späte 12. bis 
frühe 13. Dyn.

Nördliches Oberägypten oder Unterägypten, 
einschließlich der MFG (nach den Namen Htp, 
snbj)

Tab. 2: Die Belege der Personennamen mit dem Negationswort bw  

Textträger Name(n) Datierung Fundort Herkunft des Besitzers/Herstellungsort

Avignon A 31 (Foissy-Aufrère, Aufrère, 
Loury 1985, 76‒78)

b-rX=s18 (13); 
b-rX.t(w=j) 
(16); b-rX.t(w=-
j)-rs(w) (17)

13. Dyn. Theben (nach dem Titel Hmt-nTr nt jmn 
„Priesterin des Amun“ und dem Epitheton von 
Hathor Hrt-jb w#st „die inmitten von Theben 
ist“)

Kairo CG 20255 b-rX=s (13) 1. Hälfte der 13. 
Dyn.

Abydos Theben (nach den Namen s#t-jmn, jb-jo)

18 Bei Moret (1910, 151) und Ranke (PN I, 94.13) falsch als b(w)-rX.t(w)-Hr=s gelesen. 

Bereitgestellt von | Johannes Gutenberg Universitaet Mainz
Angemeldet | ilintomich@gmail.com Autorenexemplar

Heruntergeladen am | 09.11.18 09:57



Alexander Ilin-Tomich, Mögliche Dialektmerkmale in den Personennamen des Mittleren Reiches   147

Textträger Name(n) Datierung Fundort Herkunft des Besitzers/Herstellungsort

Kairo CG 20540 + Odessa 52970 
(Berlev, Hodjash 1998, Nr. IV.4)

b-rX=f (14) 
(Franke 1984, 
Nr. 220)

13. Dyn. Abydos 
(Kairo CG 
20540)

Theben (nach Louvre C 58, Franke 1984, Nr. 
769)

Kairo JE 33512 (Northampton, Spiegel-
berg, Newberry 1908, Taf. XVI Nr. 7)

b-rX.t(w=j) (16) 13. bis 17. Dyn. Dra‘Abu 
el-Naga

Theben (nach Herkunft)

Louvre C 58 b-r(X)=f (14) 13. Dyn. Theben (nach dem Titel Hrj X#wt n jmn „der 
Aufseher des Altars des Amun“)

Ny Carlsberg ÆIN 964 (Koefoed-
Petersen 1948, Taf. 16b; Madsen 
1907, 220)

b-rX=f (14) 13. Dyn. Theben (Amun-Re in der Opferformel)

P. Brooklyn 35.1446, vs 72b (Hayes 
1955, Taf. XII)

bw-r[X](=j) 
(15)

1. Hälfte der 13. 
Dyn.

Theben (nach dem Inhalt der Seite verso)

P. Reisner I B 3, C 82, P 3 (Simpson 
1963, Taf. 2, 5, 22)

b-rX=f (14) Sesostris I. Abydos Vater eines Arbeitspflichtigen unbekannter 
Herkunft

Petrie 1888, Nr. 269 = de Morgan et 
al. 1894, 38 Nr. 162

b-rX=s (13) oder 
b-rX.t(w=j) (16)

spätes MR Gebiet des 
1. Katarakts

Turin Cat. 1629 (Satzinger 1983, 
Taf. IX) + Wien ÄS 204 (Hein, Satzinger 
1989, 162–167)

b-rX=f (14) 
(Franke 1984, 
Nr. 219)

13. Dyn. Die Sandsteinstele Turin Cat. 1629 wurde auf 
Elephantine hergestellt, aber die Herkunft der 
Familie bleibt unklar.

Tab. 3: Die Belege der Personennamen mit Possessivpräfix

Textträger Name(n) Datierung Fundort Herkunft des Besitzers/Herstellungsort

Assuan 1310 (Habachi 1985, Nr. 80) t(#)-nt-jb(=j) 
(25)

13. Dyn. Elephantine Theben (nach den Namen s#t-jmn, jwjj)

Assuan 1370 (Habachi 1985, Nr. 36) p(#)-n-omw 
(20), t(#)-nt-
gbtw (35)

späte 12. bis 
frühe 13. Dyn.

Elephantine Theben (nach den Namen o#-jmn, o#-nbw)

Berlin 26/66 (Satzinger 1969) p(#)-n-sbtj (22) frühe 12. Dyn.

Berlin 7300 (Roeder 1913, 188; Foto 
aus dem Museum)

t(#)-nt-xnw (33) 1. Hälfte der 13. 
Dyn.

Theben (nach anderen Stücken aus derselben 
Werkstatt, Ilin-Tomich 2012, 78-80)

Berlin 7311 (Simpson 1974, Taf. 32 
ANOC 22.3) + Wien ÄS 140 (Hein, 
Satzinger 1989, 55‒61)

t#-nt-sS (34) 
(Schwester 
von der Person 
Franke 1984, Nr. 
389)

Neferhotep I. bis 
Sobekhotep IV.

Trotz der Zuordnung der Stele Berlin 7311 zu 
einer memphitischen Werkstatt (Ilin-Tomich 
2017, 88‒89), lässt sich die Herkunft von 
rX-nsw rHw-onX und somit die seiner 
Schwester t#-nt-sS nicht eindeutig erken-
nen, da er auch auf einer thebanischen Stele 
erscheint (Kairo CG 20104). Der Ehemann von 
t#-nt-sS weist den thebanischen Titel jmj-Xt 
s#-prw (Ilin-Tomich 2015) auf.

BM EA 630 (Marée 2010, Taf. 85.ac) p(#)-n-Tnj, 
Eigenname eines 
Königs (24)

2. ZwZt Abydos Südliches Oberägypten (nach Datierung und 
Aufstellungsort)

Florenz 6364 (Bosticco 1959, Nr. 17; 
Vernus 1987, 1‒4)

t(#)-nt-jtj=s 
(27)

frühe 12. Dyn. Edfu Edfu (nach Fundort)

Glasgow 1923.33.ac (Marée 2010, 
Taf. 60.h)

t(#)-nt-nbw (30) 2. ZwZt Abydos Abydos (aus der Werkstatt Marée 2010, deren 
Produkte in fünerären Kontexten in Abydos 
aufgestellt wurden)
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Textträger Name(n) Datierung Fundort Herkunft des Besitzers/Herstellungsort

Kairo CG 20055 + Kairo CG 20679 p(#)-n-omw (20) 
(Franke 1984, 
Nr. 238) 

späte 12. Dyn. Abydos Vermutlich Abydos (nach den Namen ddt-
nSmt, s#-jn-Hrt, ddw-jn-Hrt, jn-Hrt-Htp; 
sonst südliches Oberägypten)

Kairo CG 20056 t(#)-nt-w (29) 13. Dyn. Abydos Theben (nach dem Titel wobt nt Xnsw „Wab-
Priesterin des Chons“)

Kairo CG 20283 p(#)-n-omw (20) späte 13. Dyn. 
bis 2. ZwZt

Abydos Südliches Oberägypten (nach den Namen 
jo-jb, nfr-Htp)

Kairo CG 20429 + Kairo CG 20430 t(#)-nt-nbw, 
zwei Personen 
(30), t(#)-nt-Htw 
(31)

späte 12. bis 
frühe 13. Dyn.

Qurna Theben (nach Fundort)

Kairo CG 28033 t(#)-nt-jnt (26) spätes MR Gebelein Gebelein (nach Fundort)

Louvre C 254 (Foto aus dem Museum, 
der Name ist auf dem Unterrand als 
Ritzinschrift beigefügt)

t(#)-n(t)-onX 
(28)

späte 12. Dyn. MFG (nach den Namen Xntj-m-wj#, Xpr-k# in 
der Hauptinschrift).
Ob die zusätzliche Inschrift schon nach der 
Aufstellung der Stele (vermutlich in Abydos) 
hinzugefügt wurde?

Marseille 228 (Maspero 1890, 117, 
Nr. 28; eigenes Foto)

p(#)-n-jqn (18), 
t(#)-nt-xnw (33)

13. Dyn. Theben (nach dem Titel wob n jmn „Wab-
Priester des Amun“)

Martin 1971, Nr. 463 p#-n-wr (21) 13. Dyn.

Martin 1971, Nr. 473 p(#)-n-omw (20) 13. Dyn. gekauft in 
Luxor

Mirgissa Sarg C 3 (Vercoutter 1975, 
196 Abb. 82; Name gelesen bei 
Gratien 1991, 181)

t(#)-nt-xnw (33) 13. Dyn. Mirgissa

MMA 36.3.270 (Hayes 1953, 335 Abb. 
222)

t(#)-nt-jb=j (25) späte 12. bis 
frühe 13. Dyn

Asasif Theben (nach Fundort)

MMA 63.154 (Simpson 1974, Taf. 
LXXXI, ANOC 59.1)

t(#)-nt-nbw 
(30)

13. Dyn. Theben (nach Ny Carlsberg ÆIN 964 [Franke 
1984, Nr. 753], s. Tabelle 2)

Petrie 1888, Nr. 141 = de Morgan et 
al. 1894, 11 Nr. 43

t(#)-nt-jb(=j) 
(25)

späte 12. bis 
frühe 13. Dyn

Gebiet des 
1. Katarakts

Qubbet el-Hawa Grab 28 (Edel 2008, 
Taf. XVI)

p(#)-n-jdb(w)j  
(19)

frühe 12. Dyn. Qubbet 
el-Hawa

Elephantine (nach der Lage des Grabes); Edel 
(2008, 292) nimmt eine nubische Herkunft des 
Grabbesitzers an

Rouen AEg. 348 (Aufrère 1985) p(#)-n-gbtw 
(23), t#-nt-HD 
(32)

13. Dyn. Theben (nach den Namen jwjj, rn=f-rs)
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